
124

Bibliotheksforum Bayern 07 (2013)

Forum Bibliotheksporträt

Ein Jahrhundertbau – Die neue 
Nürnberger Zentralbibliothek

Am 24. Oktober 2012, dem Tag der Bibliotheken,  
wurde die neue Nürnberger Zentralbibliothek nach 
dreijähriger Bauzeit eröffnet. Ein seit 50 Jahren  
angestrebtes Bauprojekt fand damit seinen Abschluss. 

Von Elisabeth Sträter 

S 
omit befinden sich erstmals in der langjährigen 

Geschichte der Stadtbibliothek Nürnberg die bis-
her an unterschiedlichen Standorten vorhandenen 
Bibliotheken unter einem Dach. Dazu gehören die 
bisherige Zentralbibliothek, die zweitgrößte Musik-
bibliothek Bayerns, die sich bislang im 3. Stockwerk 
eines Bürogebäudes befand, sowie die Bibliothek 
im Pellerhaus am Egidienplatz mit den wertvollen 
Altbeständen und Sondersammlungen. 

Zum neuen Gebäudekomplex der Zentralbiblio-
thek gehören neben dem sanierten Luitpoldhaus 
weiterhin ein Bürogebäude (ehemaliges Konser-
vatorium), drei unterirdische Magazine sowie das 
Katharinenkloster, in dem früher schon die Sachli-
teratur untergebracht war, und das nun durch ei-
nen eleganten Zwischenbau mit dem Luitpoldhaus 
verbunden ist. 

Der Um- bzw. Einzug der Stadtbi-
bliothek in das komplett sanierte Luit-
poldhaus erfolgte von Mitte Juli bis 
Mitte November 2012. Der Umzug der 
wertvollen Altbestände (Handschriften, 
Inkunabeln) war besonders aufwändig 
und fand ganz zum Schluss statt, da 
erst Anfang November die erforderli-
chen klimatischen Verhältnisse in den 
Magazinen hergestellt waren. Die räum-
liche und organisatorische Zusammen-
legung sowie das neue Gebäude bieten 
große Chancen, die Stellung und den 
Bekanntheitsgrad der Stadtbibliothek 
in der Stadt Nürnberg deutlich zu er-
höhen. Der Architekt Andreas Baum 
schreibt über den von ihm sanierten 
und erweiterten Bau: „Unsere planeri-
sche Aufgabe sahen wir in der Balance 
von Tradition und Moderne.“1 Fo
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Bibliotheksbereiche

Im Folgenden werden nun die einzelnen Biblio-
theksbereiche vorgestellt; räumlich gesehen von 
unten nach oben. Der Kunde betritt die Stadtbib-
liothek durch eine gläserne Drehtür. Er steigt an-
schließend über eine großzügige Treppe hinab auf 
die sog. Ebene L0 (Erdgeschoss, „L“ steht für Luit-
poldhaus), in der er alle Servicefunktionen findet:
•	Die hellgrün gestaltete Rezeption (dieser Begriff 

wurde bewusst in Anlehnung an Hotels ge-
wählt)

•	Drei Rückgabeautomaten (davon  
ein 24-Stunden-Medienrückgabeautomat)

•	Vier Ausleihautomaten
•	Zwei Kassenautomaten
•	Zahlreiche Garderobenschränke

Separiert durch eine Glassystemtrennwand, be-
findet sich die für den Kunden gut sichtbare, aber 
nicht zugängliche Mediensortieranlage mit elf Sor-
tierkriterien.

Außerdem liegt das Lernzentrum, „Lernwelt“ 
genannt, im Erdgeschoss der Bibliothek. Es stellt 
ein wichtiges Bindeglied zum räumlich unmittelbar 
benachbarten Bildungszentrum dar. Zum 1. Ja-

nuar 2011 wurden Stadtbibliothek und Bildungs-
zentrum (Volkshochschule) durch einen Stadtrats-
beschluss organisatorisch im „Bildungscampus 
Nürnberg“ (BCN) zusammengefasst. Stadtbiblio-
thek und Bildungszentrum (BZ) arbeiten zusam-
men, um das Lernen der Bürgerinnen und Bürger 
in allen Altersphasen und Lebenssituationen zu 
unterstützen. Die Stadtbibliothek als eine der bei-
den tragenden Säulen des Bildungscampus stellt 

ein differenziertes, auf das Kursangebot des BZ 
abgestimmtes Medienangebot für das selbst ge-
steuerte Lernen bereit2. 

Bereits von außen ist das Lernzentrum durch die 
gläserne Fassade des Baus zwischen Luitpoldhaus 
und Katharinenkloster gut erkennbar. Die Konzep-
tion sieht eine vielseitige Nutzung für unterschiedli-
che Zielgruppen (Schüler, Lernende, Verbraucher, 
Studierende) vor:
•	Vermittlung von Lern-, Informations- und Medi-

enkompetenz in einem modularen Kursangebot 
durch das BZ

•	Bereitstellung von Software für verschiedenste 
Anwendungen (offenes Angebot)

•	 Individuelle Beratungsangebote (kostenpflichtig)
•	Kostenlose Angebote für Schulklassen und 

andere Gruppen
•	Vorträge und Lesungen
•	Bibliothekseinführungen, auch zwecks Ge-

winnung neuer Zielgruppen (z. B. Studenten, 
Senioren)

Die personelle Betreuung des Lernzentrums er-
folgt überwiegend durch bibliothekarisches Fach-
personal, um die Akzeptanz und Verbindung ins 

übrige Haus zu gewährleisten. Biblio-
theksmitarbeiterInnen haben die Mög-
lichkeit, sich am BZ zu qualifizierten 
Lernberatern ausbilden zu lassen.

Im ersten Obergeschoss der Biblio-
thek sind zum einen der Handschrif-
tenlesesaal, zum anderen der Bereich 
„Belletristik, Fremdsprachen, Sprachen 
lernen“ untergebracht. Mit Wiederer-
öffnung der Zentralbibliothek können 
diese inhaltlich eng zusammengehö-
renden, zuvor teilweise aber separat 
aufgestellten Bestandskomplexe an 
einer Stelle zusammengeführt werden 
(Sprach- und Literaturwissenschaft be-
fanden sich früher bei der Sachlitera-
tur). Hier gibt es auch eine Hörbar zur 
Nutzung sämtlicher in der Bibliothek 
vorhandenen CDs. Im klimatisierten 

Lesesaal stehen 6.000 Bände Präsenzbestand. Er 
bietet ca. 20 Arbeitsplätze mit Spezialbeleuchtung, 
um die Altbestände einsehen zu können. Der Le-
sesaal ist neben den Magazinen der einzige Raum 
im Haus, in den so gut wie kein Tageslicht fällt. Die 
umfangreichen Alt- und Sonderbestände sind für 
eine öffentliche Bibliothek, zumindest in Deutsch-
land, eher ungewöhnlich. 

Im zweiten Obergeschoss befinden sich ein Ma-
gazin für besonders wertvolle Altbestände sowie 
die Musikbibliothek, die sich von ihren Räumlich-
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keiten her im Vergleich zu früher eindeutig verbes-
sert hat. Zahlreiche bequeme Sitzmöbel tragen zur 
Wohlfühlatmosphäre bei. 

Das zweite Obergeschoss bietet zudem durch 
zwei Ausstellungsflächen die Möglichkeit, endlich 
die Altbestände adäquat zu präsentieren. Ausstel-
lungen von Originaldokumenten sind in der neuen 
Zentralbibliothek im dafür vorgesehenen Ausstel-
lungskabinett mit Spezialvitrinen und Spezialbe-
leuchtung hervorragend möglich. 

In der dritten Etage schließlich befinden sich die 
Kinderbibliothek und die davon räumlich separierte 
„Junge Bibliothek“. Die Kinderbibliothek ist kindge-
recht mit ansprechender und funktionsgerechter 
bunter Möblierung gestaltet. Eine Bühne mit Vor-
hang und Beamer von der Decke bietet die Mög-
lichkeit für Bilderbuchkinos, Lesungen oder Kinder-
theater.

Die „Junge Bibliothek“ ist eine reine Freizeitbib-
liothek. Sowohl der Medienbestand als auch die 
stylische Möblierung mit zahlreichen bequemen 
Sitzelementen spiegeln dies wider. Zur Ausstattung 
gehören ein Getränkeautomat, eine Wii-Spielekon-
sole und eine Xbox-Spielekonsole ebenso wie kos-
tenlose Internetplätze.

Die oberste Etage des Luitpoldhauses wird u. a. 
von der Verwaltung und der Direktion genutzt. 

Das Katharinenkloster beherbergt nach wie vor 
die Sachmedien und das beliebte ‚Zeitungs-Café 
Hermann Kesten‘. 

Bau und Baumaterialien

Von Anfang an wurde beim Bau großer Wert auf 
eine hohe Aufenthaltsqualität gelegt. Diese zeigt 
sich in verschiedensten Bereichen der Bibliothek. 
Von großem Vorteil erwies sich, dass die Biblio-

theksleitung in die Planungen des Architekturbü-
ros „Baum-Kappler“3 zur Innenausstattung konti-
nuierlich eingebunden wurde.

Die vorherrschenden Baumaterialien sind Sicht-
beton, Holz und Glas. Die Freihandbereiche sind 
mehr oder weniger einheitlich gestaltet. Die Wände 
und Decken sind weiß gestrichen, der Boden ist mit 
Industrielamellenparkett ausgelegt. Die Räume wir-
ken so hell und gemütlich. Farbige Akzente werden 
zum einen durch die Medien gesetzt, zum anderen 
durch das Leit- und Orientierungssystem sowie die 
lose Möblierung. Das Leit- und Orientierungssys-
tem sieht für jede Etage eine unterschiedliche Farbe 
vor, beispielsweise im Erdgeschoss hellgrün.

Rückzugsmöglichkeiten und die Möglichkeit zur 
Gruppenarbeit bieten verschiedene Arbeitsräume, 
die auf den einzelnen Etagen integriert und durch 
Glasflächen abgetrennt sind. 

Herausforderungen/ 
neues Organisationsmodell

Neben immer noch vorhandenen baulichen Män-
geln, beispielsweise die noch nicht richtig funkti-
onierende Fußbodenheizung oder die in einigen 
Bereichen noch fehlende Beschriftung, besteht die 
wichtigste Herausforderung in nächster Zeit darin, 
das neue Organisationsmodell umzusetzen sowie 
Arbeitsstrukturen zu etablieren.

Außer dem Neubau und dem Umzug musste 
sich die Stadtbibliothek Nürnberg durch die Zusam-
menlegung der Häuser auch einem umfangreichen 
Organisationsentwicklungsprozess unterziehen. 
Dieser Organisationsentwicklungsprozess begann 
bereits im März 2011. Für die externe Begleitung 
konnte die anerkannte Bibliotheksexpertin Prof. 

Mediensortier-
anlage (links), 

Lernzentrum und 
die Belletristik- und 

Fremdsprachen-
abteilung (rechts)
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Cornelia Vonhof gewonnen werden. Am Anfang 
stand eine umfangreiche Aufgabenanalyse für alle 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Stadtbiblio-
thek. Aus dieser wurden einige Aufgaben für eine 
detaillierte Prozessanalyse herausgefiltert, die mit 
Unterstützung des Organisationsamtes der Stadt 
Nürnberg durchgeführt wurde. Insbesondere die 
Ergebnisse dieser Maßnahmen bildeten die Grund-
lage für die Erstellung eines neuen Organisations-
modells.4 Es gliedert sich in vier Kundenbereiche: 
•	Zentralbibliothek
•	Historisch-Wissenschaftliche Stadtbibliothek
•	Stadtteilbibliotheken
•	Schulbibliotheken

Für die Zentralbibliothek sind sieben Fachteams5 
vorgesehen: Literatur- und Sprache; Orts- und Lan-
deskunde; Kinder; Junge Bibliothek; Musik; zwei 
Teams zu den Bereichen der Sachliteratur sowie 
ein Serviceteam; letzteres ist im Wesentlichen für 
die Tätigkeiten an der Rezeption zuständig. Die Per-
sonalkapazität pro Fachteam umfasst fünf bis neun 
Vollzeitkräfte. Zudem sollte es nach dem Vonhof-
schen Modell sogenannte Interne Kompetenzzent-
ren (IKZs) geben. Diese erbringen Dienstleistungen 
für die gesamte Stadtbibliothek und alle Kunden-
bereiche; beispielsweise zur Steuerung der Lern-
zentren6, zum Aufbau der digitalen Angebote oder 
für die Zentralen Bibliotheksdienste (IT, Ausbildung, 
Koordination „Kernprozess Medienbereitstellung“  
u. a.). Für die Stadtbibliothek Nürnberg vollkommen 
neu ist hierbei der Ansatz, dass die Medienbeschaf-
fung, -bereitstellung und -vermittlung komplett in 
den Fachteams erbracht wird.

Eine besondere Schwierigkeit und Herausforde-
rung war im Anschluss das Zusammenführen des 
neuen Organisationsmodells für die Stadtbibliothek 
mit dem des BZ. Folgende Organisationsstruktur 
wurde für den gesamten BCN erarbeitet. Das Or-
ganisationsmodell hat eine Stab-Linienstruktur, wo-
durch das von Frau Prof. Vonhof entwickelte und 
von der Stadtbibliothek favorisierte Matrixmodell 
wieder aufgelöst wurde.

BCN
Leitung und stellvertretende Leitung

Verwaltung/L
Bildungs-
zentrum/L Kooperation/L

Stadt-
bibliothek/L

Personal

Controlling/Recht/
Haushalt

Finanzbuchhaltung/
Beschaffung

Kunden- u. Veran-
staltungsservice

Gebäude- und
Raummanagement

IT/BZ

FT Sprachen

FT Beruf und 
Karriere

FT Gesellschaft
und Kultur

FT Gesundheit
und Umwelt

FT Sozialintegrative
Bildung

FT Planetarium

Qualitäts-
management

Projekte

Lernzentren

Digitale Angebote

Innovations-
management

Zielgruppen *

Kundenbereich 1

Service & Rezeption
FT Literatur Sprache
FT Musik
FT Kinder
FT Junge Bibliothek
FT Sachmedien 1
FT Sachmedien 2

Zentrale
Bibliotheksdienste

- Koordination 
 KP Medienbereitstellung
- KP Benutzungsdienst
 (Back-Office)
- SP Bibliotheks-
 technische Infrastruktur
 (IT/StB)
- SP Ausbildung

Kundenbereich 2

Hist.-wissenschaftl.
Stadtbibliothek
FT Orts- und Landes-
kunde

Kundenbereich 3 u. 4

FT Gostenhof
FT Langwasser
FT Maxfeld
FT Schoppershof
FT Südpunkt
FT Villa Leon 
 inkl. Fahrbib.
FT SBA u. Schulbib.
 - SBA
 - Bertolt-Brecht-Schule
 -  Berufsbildungszentr.
 - Johannes-Scharrer
 Gymnasium
 - Peter-Vischer-Schule

Stab ÖA/
Marketing

Organisations- 
modell des  
Bildungscampus 
Nürnberg

Legende: 
L=Leitung 
FT=Fachteam 
KP=Kernprozess 
SP=Supportprozess

* kein eigenes  
Personal; wird über 
die FTs gespeist
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Die Autorin
Elisabeth Sträter 
ist  Direktorin der 
Stadtbibliothek 
Nürnberg. 

Im BCN-Organisationsmodell werden 
die gemeinsamen Angebote von Stadt-
bibliothek und BZ als neue „Bildungs-
campus-Kooperationssäule“ darge-
stellt. Die ursprünglich im Matrixmodell 
für die Stadtbibliothek vorgesehenen 
IKZs „Lernzentren“, „Digitale Angebote“ 
und „Innovationsmanagement“ sind in 
diese Säule gewandert. Die ebenfalls 
bei den IKZs vorgesehenen Zentralen 
Bibliotheksdienste verbleiben als Abtei-
lung in der Stadtbibliothek. 

Übergreifende Verwaltungsleistungen 
für den gesamten BCN und somit auch 
für die Stadtbibliothek werden von einer 
gemeinsamen Verwaltungseinheit er-
bracht. Hier sind interne Dienstleistun-
gen angesiedelt wie Haushaltswesen, Controlling, 
Personalsachbearbeitung, Gebäude- und Raum-
management, Beschaffung sowie strategisch aus-
gerichtetes Marketing und Öffentlichkeitsarbeit. Die 
Zusammenlegung der Verwaltungen beider Einrich-
tungen stellt eine echte Fusion dar, die langfristig 
zu finanziellen Synergien führen soll. Trotz solcher 
Bündelungen bleibt es auch weiterhin ein wichtiges 
Anliegen, die Eigenständigkeit und Identität beider 
Häuser zu erhalten.

Die im neuen Organisationsmodell vorhande-
nen Stellen für die Zentralbibliothek und die Abtei-
lung „Kooperation“ wurden in einem aufwendigen, 
zweistufigen Stellenbesetzungsverfahren besetzt. 
In einer ersten Stufe wurden durch Ansprache in-
frage kommender Kollegen/-innen (insbesondere 
solche mit vergleichbarer Eingruppierung) seitens 
der Direktion alle Stellen mit Leitungsfunktion be-
setzt. In einem zweiten Schritt wurden mittels einer 
Wunschliste alle weiteren Stellen besetzt. Jeder/
jede Mitarbeiter/in konnte auf dieser Liste bis zu drei 
Wünsche priorisiert benennen. Erfreulich ist, dass 
im Ergebnis mindestens der Wunsch mit der dritten 
Priorität erfüllt werden konnte; oftmals sogar der mit 
der ersten. 

In den ersten Wochen nach Wiedereröffnung 
erweist sich vor allem die Umsetzung der auf die 
Teams übergegangenen dezentralisierten Medien-
beschaffung als nicht einfach: der Geschäftsgang 
muss vollkommen neu aufgesetzt werden, zahlrei-
che Schulungen sind erforderlich, und das größte 
Problem momentan ist, dass die Mitarbeiter/-innen 
der Teams aufgrund des hohen Kundenzustroms 
kaum Zeit für interne Arbeiten haben. Hier muss auf 
jeden Fall nachjustiert werden.

Bildungscampus

Die enge Verzahnung von Bildungseinrichtungen 
liegt national und international im Trend. Immer 
mehr öffentliche Bibliotheken und Volkshochschu-
len werden unter einem Dach (organisatorisch, teil-
weise auch real) vereinigt. Bekannte Beispiele sind 
der Wissensturm in Linz, RW21 in Bayreuth, das 
„Amt für Weiterbildung“ in Regensburg oder die 
zurzeit entstehende Bildungslandschaft Wolfsburg. 

Bibliotheken und Volkshochschulen sind Zent-
ren für Information, Wissen und Weiterbildung, sie 
sind Zentren des öffentlichen Lebens in der Stadt 
und elementare Bestandteile der kommunalen Bil-
dungslandschaft. Sie bieten allen Bürgern, unab-
hängig von ihrer Bildung, ihrer kulturellen Herkunft 
und ihrem sozialen Status, Zugang zu Information, 
Wissen, Bildung und Kultur.

Beide Institutionen sind Lernorte, sie öffnen den 
Weg zu digitalen Lebenswelten und vermitteln Me-
dien-, Informations- sowie digitale Kompetenz (s. 
Ausführungen zu den Lernzentren). Außerdem ma-
chen sie Angebote für teilweise identische Zielgrup-
pen. In Nürnberg liegen die inhaltlichen Schwer-
punkte der Kooperation in folgenden Bereichen:
•	 Integration und interkulturelle Arbeit
•	Sprach- und Leseförderung; Angebote für  

Analphabeten
•	Medien-, Medienkompetenz- sowie Informati-

onsvermittlung
•	Ausbildung und berufliche Orientierung
•	Lern- und Bildungsberatung
•	Kulturelle Freizeitgestaltung

Spielecke in der 
Kinderbibliothek
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In den vergangenen Jahren konnten einige Veran-
staltungen bereits erfolgreich gemeinsam durchge-
führt werden, beispielsweise anlässlich der „Langen 
Nacht der Wissenschaften“ oder die Eröffnung des 
ersten Öffentlichen Bücherschranks in Nürnberg 
(BFB 2012, H. 3, S. 171). Es gibt spezielle Füh-
rungen durch die Stadtbibliothek für Kursleiter des 
BZ; Teilnehmer der sog. „Alpha-Kurse“, der „DaF 
(Deutsch als Fremdsprache)-Kurse“ oder von Inte-
grationskursen des BZ werden systematisch in die 
Bibliothek eingeführt. Eine Verknüpfung findet auch 
beim Sprachenlernen hinsichtlich der Sprachkurse 
am BZ und den Angeboten fremdsprachiger Litera-
tur sowie Sprachkursen in der Stadtbibliothek statt. 
Auf die Lernzentren als ausgesprochen wichtiger 
Punkt der Kooperation wurde bereits hingewiesen. 
Die Zusammenarbeit wird systematisch und konti-
nuierlich weiter ausgebaut.

Für das laufende Jahr sind als Themen u. a. vor-
gesehen:
•	„Digitales Leben und mobiles Lernen
•	„China verstehen“
•	„MINT“: Mathematik, Ingenieur- und Naturwis-

senschaften sowie Technik7 
•	„Ort für die Literatur“: Ziel ist es, die neue Bi-

bliothek und den gesamten Bildungscampus zu 
einem Zentrum für die Literaturszene Nürnbergs 
zu machen, wobei dieses Ziel nur längerfristig zu 
erreichen sein wird.

Zudem gibt es ein gemeinsames Veranstaltungs-
programm und weitere gemeinsame Publikationen.

Zum Schluss

Nach fast drei Monaten Betrieb kann konstatiert 
werden, dass die neue Stadtbibliothek Zentrum 
gut angenommen wird: Die Anmeldungen sind mit 

immer noch ca. 70 pro Öffnungstag enorm hoch. 
Hier spielt natürlich auch das neue Gebührenmo-
dell, das statt einer Jahresgebühr nur eine Verlän-
gerungsgebühr8 vorsieht, eine wichtige Rolle. 

Die neue Zentralbibliothek ist ein Ort der Begeg-
nung, ein Treffpunkt für Jung und Alt mit hoher Auf-
enthaltsqualität. Ein Kunde schreibt: „Gestern war 
ich mit meiner Familie in der Nürnberger Stadtbib-
liothek und muss jetzt einfach ein ganz dickes Lob 
aussprechen: Soviel Freundlichkeit und Hilfsbereit-
schaft zu erleben, tut unglaublich gut und macht 
die Stadtbibliothek gemeinsam mit der geräumigen 
und hellen Architektur zu einer Art großem Familien-
Wohnzimmer, wo man sich einfach gerne aufhält.“

Kenndaten

Zentralität Oberzentrum

Landkreis kreisfreie Stadt Nürnberg

Bauherr Stadt Nürnberg

Bauzeit September 2009 – Oktober 2012

Bauplanung baum-kappler architekten, Nürnberg

Baukosten ca. 30 Mio.

Unterbringung/ 
Gebäudegliederung 
Nutzfläche

5.147 m2 (nur Luitpoldhaus)  
7.297 m2 (Katharinenkloster +  
Luitpoldhaus) 
9.092 m2 (Katharinenkloster + Luitpold-
haus + Magazin + Bürogebäude)

Ist-Bestand 710.898 (davon ca. 400.000 Bände 
Alt- und Magazinbestand)

Zielbestand ca. 700.000 ME

Technische Ausstattung aDIS (Bibliotheksverwaltungssystem, 
Fa. aStec), BiblioMondo (PC-Verwal-
tungssoftware), Sortieranlage (Fa. 
Gilgen Logistics), RFID (Fa. EasyCheck)

Einrichtung Borgeaud Bibliothèques,  
Regalsystem ITO

Öffnungszeiten 45 Std./Woche

Leitung Elisabeth Sträter

Personal 70,72 Stellen (79 Beschäftigte, ohne 
Stellen der Verwaltung und Öffentlich-
keitsarbeit, da gemeinsame Verwaltung 
und ÖA mit Volkshochschule)

Kontakt Stadtbibliothek im Bildungscampus, 
Gewerbemuseumsplatz 4,  
90403 Nürnberg 
Tel.: 0911/231-2790,  
www.stadtbibliothek.nuernberg.de, 
stadtbibliothek-nuernberg@ 
stadt.nuernberg.de

1	 Baum, Andreas: Die sanierte und erweiterte Stadtbibli-

othek im Zentrum Nürnbergs. In: 642 Jahre Stadtbibli-

othek Nürnberg / hrsg. Christine Sauer. – Wiesbaden : 

Harrassowitz, 2013. – S. 259-272

2	 Weitere Informationen zum BCN folgen am Schluss 

dieses Textes.

3	 Vgl. www.baum-kappler.com

4	 Vgl. Vonhof, Cornelia: Bildungscampus Nürnberg: Organi- 

sations- und Qualitätsentwicklung Stadtbibliothek Nürnberg. 

Projektabschlussbericht, 2012 (internes Arbeitspapier).

5	 Die Wahl dieses Begriffes erfolgt in Anlehnung an die 

Organisationsstruktur des Bildungszentrums.

6	 Auch im sog. „südpunkt“ (vgl. www.suedpunkt.de) gibt 

es ein Lernzentrum.

7	 Dieses Thema wurde immer wieder von Externen als 

wichtiges Thema für den Bildungscampus genannt.

8	 Über das neue Gebührenmodell der Stadtbibliothek 

Nürnberg wird in einem der nächsten Hefte berichtet.
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